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Allgem. Unfallversicherung

Schüler-Unfallversicherung

Gesamt

2017

188.012

517.754

705.766

2016

186.996

506.291

693.287,00

Unfallkasse Brandenburg Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg

Versicherte (Geschäfts- und Rechnungsergebnisse 2017)

Kerndaten

Ehrenamtliche Kräfte

Hauptamtliche Kräfte

Gesamt

2017

67.202

481

67.683

2016

67.700

341

68.041

Versicherte (Geschäfts- und Rechnungsergebnisse 2017)

Allgem. Unfallversicherung

Schüler-Unfallversicherung

Gesamt

2017

7.237

51.207

58.444

2016

7.236

51.724

58.960

Unfälle 

Arbeits-/Einsatzunfälle

Wegeunfälle

Gesamt

2017

979

56

1.035

2016

917

66

983

Unfälle

Entschädigungs-

leistungen:

Präventions-

leistungen:

Verwaltungskosten:

Vermögensauf-

wendungen:

Gesamt:

2017

39.262.589,80

3.829.440,62

8.516.060,39

3.676.154,44

55.284.245,25

2016

37.818.531,73

3.428.324,49

8.514.609,92

1.055.073,09

50.816.539,23 

Rechnungsergebnisse in EUR

Entschädigungs-

leistungen:

Präventions-

leistungen:

Verwaltungskosten:

Vermögensauf-

wendungen:

Gesamt:

2017

2.071.709,22

359.729,71

376.459,15

556.502,28

3.364.400,36

2016

1.779.916,38

269.588,37

320.791,37

1.022.872,75

3.393.168,87

Rechnungsergebnisse in EUR

Notizen
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Einnahmen 

Umlagebeiträge

Zinseinnahmen

Einnahmen aus Ersatzansprüchen

Entnahmen aus dem Vermögen

Sonstige Einnahmen 

Gesamt

KGr

2

32

35

37

38/39

2017

53.234.437,97 €

2.550,24 €

2.039.150,91 €

0,00 €

8.106,13 €

55.284.245,25 €

2016

46.711.674,69 €

34.521,06 €

1.844.421,42 €

1.903.878,76 €

888,19 €

50.495.384,12 €

Abweichung zum Vorjahr 

6.522.763,28 €

-31.970,82 €

194.729,49 €

-1.903.878,76 €

7.217,94 €

4.788.861,13 €

Unfallkasse Brandenburg

Versicherte (Geschäfts- und Rechnungsergebnisse 2017) (ohne FUK-Verwaltungskostenanteil)

Einnahmen  | Ausgaben  | Unfälle

Arbeitsunfälle 

Wegeunfälle

Berufskrankheiten

Gesamt

AUV

2017

5.536

1.701

187

7.424

Unfälle und BKn

2016

5505

1731

204

7440

SUV

2017

47.360

3.847

2

51.209

2016

47747

3977

1

51725

Gesamt 

2017

52.896

5.548

189

58.633

2016

53252

5708

205

59165

KGr

40-58

59

6

70-75

76-79

2017

39.262.589,80 €

3.829.440,62 €

3.676.154,44 €

8.427.166,01 €

88.894,38 €

55.284.245,25 €

2016

37.818.531,73 €

3.364.732,06 €

1.055.073,09 €

8.156.615,23 €

100.432,01 €

50.495.384,12 €

Abweichung zum Vorjahr 

1.444.058,07 €

464.708,56 €

2.621.081,35 €

270.550,78 €

-11.537,63 €

4.788.861,13 €

Ausgaben 

Entschädigungsleistungen

Prävention

Vermögensaufwendungen, sonstige Ausgaben

Persönliche / Sächliche Verwaltungskosten

Verfahrenskosten

Gesamt

4



Einnahmen 

Umlagebeiträge

Zinseinnahmen

Einnahmen aus Ersatzansprüchen

Entnahmen aus dem Vermögen

Sonstige Einnahmen 

Gesamt

KGr

2

32

35

37

38/39

2017

3.306.193,50 €

15,21 €

57.988,87 €

0,00 €

202,78 €

3.364.400,36 €

2016

3.359.823,50 €

101,47 €

33.193,88 €

0,00 €

50,02 €

3.393.168,87 €

Abweichung zum Vorjahr 

-53.630,00 €

-86,26 €

24.794,99 €

0,00 €

152,76 €

-28.768,51 €

FUK Brandenburg

Arbeitsunfälle 

Wegeunfälle

Berufskrankheiten

Gesamt

2017

979

56

2

1037

Unfälle und BKn

2016

917

66

2

985

KGr

40-58

59

6

70-75

76-79

2017

2.071.709,22 €

359.729,71 €

556.502,28 €

371.297,88 €

5.161,27 €

3.364.400,36 €

2016

1.779.916,38 €

269.588,37 €

1.022.872,75 €

316.675,23 €

4.116,14 €

3.393.168,87 €

Abweichung zum Vorjahr 

291.792,84 €

90.141,34 €

-466.370,47 €

54.622,65 €

1.045,13 €

-28.768,51 €

Ausgaben 

Entschädigungsleistungen

Prävention

Vermögensaufwendungen, sonstige Ausgaben

Persönliche / Sächliche Verwaltungskosten

Verfahrenskosten

Gesamt
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Gemeldete Versicherungsfälle (inkl. BK) der Allgemeinen UV nach Betriebskategorien

Unfälle

6

Allgemeinbildende Schulen

Berufsbildende Schulen, sonstige Schulen

Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege, Beherbergungseinrichtungen

Hilfeleistungsunternehmen, Polizei, Justitz

Hochschulen / Forschungseinrichtungen

Kulturelle Einrichtungen, Versammlungsstätten, Freizeiteinrichtungen

Land-, Garten- und Forstwirtschaft, Tiergärtengehege

Reinigungs-, Entsorgungs-, Versorgungseinrichtungen, Baubetriebe

Sonstige Betriebe

Verwaltung

Vorschulische und schulbegleitende Einrichtungen

Besondere Versicherungsverhältnisse

Gesamt

2016

420

81

2.322

266

206

223

223

555

712

1.584

707

125

7.424

2017

425

98

2.170

258

186

256

241

511

965

1.555

642

133

7.440



Gemeldete Versicherungsfälle (inkl. BK) der Schüler UV nach Schultypen

Allgem. Hochschulen, Universitäten (Hochschulen Naturwissenschaften)
Anstalts- und Studienseminare (FH/-Hochschulstatus)
Ausbildungseinr. für nichtärztliche Berufe (Schulen f.  Krankengymnasten, Krankenpflegeschulen)
Berufsbildende Ersatzschulen (Hauswirtschaftliche Berufsschulen)
Bürobetriebe (Ämter, Behörden, Verwaltungen, Wohnungsbau-, Bauverwaltungen)
Einrichtungen des Zweiten Bildungsweges
Forschungs- und Versuchseinrichtungen
Gesamtschulen (Haupt-, Sekundarschulen, Gymnasien)
Grundschulen
Gymnasien (einschl. gymnasialer Oberstufe)
Hochschulen (Medizinische Fakultäten, UNI) (außer Unikliniken)
Horte
Hotels, Küchenbetriebe, sonstige Heime
Jugendheime
Keine Angabe zur Betriebsart
Kindertagespflege (Kinderkrippen)
Kindertagesstätten (Kindergärten)
Kommunale Freizeitangebote (keine forstwirtschaftl. Prägung)(Spieleinrichtungen, Jugendzentrum)
Landwirtschaft, Wein- und Gartenbau, landwirtschaftliche Versuchsgüter
Musikschulen
OSZ-Hauptstellen (allgemeine Berufsschulen (gewerblich))
OSZ-Nebenstellen (landwirtschaftliche Berufsschulen)
Realschulen / Sekundarschulen
Sonderschulen für Lernbehinderte
Sonstige allgemeinbildende Schulen (Walldorf-, kirchliche Schulen)
Sonstige berufsbildende Einrichtungen (Privat, Lehrerfortbildung, Verwaltungsseminare)
Sonstige Betriebsarten
Volkshochschulen
Gesamt

2016

359
11

23
226

6
10

2.693
16.937
5.878

4
3

2
269
182

14.097
1
2
4

1.303
357

7.076
1.389

371
1
3
2

51.209   

2017

344
9

23
228

4
2
0

2.864
16.754

6.401
3

1
3

495
190

13.709
2
2
1

1.289
352

7.183
1.358

499
0

9
51.725
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Kampagne zur Präventionskultur

Berufsgenossenschaften und Unfallkassen starten die
langfristig angelegte Kampagne kommmitmensch. 
Im Zentrum steht die Kultur der betrieblichen Präven-
tion. 

Gemeinsam haben Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen ein Kampagnenkonzept entwickelt, das Betriebe,
öffentliche Einrichtungen und Bildungseinrichtungen pra-
xisnah dabei unterstützt, Sicherheit und Gesundheit ge-
winnbringend in ihren Organisationen zu etablieren. Der
Hintergrund: Bei der Prävention von Unfällen und arbeits-
bedingten Gesundheitsgefahren wurde bereits viel er-
reicht. Die Anzahl der Arbeits- und Wegeunfälle ist in den
vergangenen 100 Jahren stark zurückgegangen - aller-
dings sinkt sie in den letzten Jahren deutlich langsamer.
Die bisherigen Ansätze der Prävention reichen offenbar
nicht aus, um der Vision Zero näherzukommen - einer
Welt ohne Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Erkrankun-
gen, wobei der Vermeidung 
tödlicher und schwerer
Arbeitsunfälle und 
Berufskrankheiten
höchste 
Priorität 
zukommt. 

Neue Herausforderungen
Zudem verlangen die „Arbeitswelt 4.0“ und „Industrie
4.0“ ein neues Denken und Handeln von allen, die 
vorausschauend über Gefährdungen bei der Arbeit auf-
klären sowie vor Unfällen und Erkrankungen schützen
wollen. Die Chancen und Herausforderungen für die 
Prävention sind ganzheitlich und interdisziplinär zu 
betrachten . Belege dazu liefern unter anderem das Risi-
koobservatorium der DGUV  oder die Erkenntnisse aus
Veranstaltungen zur „Zukunft der Arbeit“, am Institut für
Arbeit und Gesundheit der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (IAG)  . Ein weiterer Aspekt ist das 
verstärkte Zutagetreten psychischer Belastungen als 
Anlass für krankheitsbedingte Ausfalltage oder für 
Unfälle. Bei all diesen Themen stehen die Berufsgenos-
senschaften und Unfallkassen in der Pflicht ihres 
Präventionsauftrages. 

Ein Begriff fasst zusammen, 
worauf es zukünftig 
ankommt: 
Präventionskultur

Die sechs Handlungsfelder der
Kampagne sind miteinander 
verknüpft.

8



9

„Ohne gute Führung ist alles nichts” 
Interview mit Herr Dr. Eichendorf 
Im Oktober haben Berufsgenossenschaften
und Unfallkassen ihre neue Kampagne zu 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 
gestartet. Das Ziel: die Kultur der Prävention
in den Unternehmen zu fördern. 
Wir sprachen mit Dr. Walter Eichendorf, dem
stv. Hauptgeschäftsführer des Verbandes der
Unfallversicherungsträger, der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV),
über die Gründe für die neue Kampagne,
warum Prävention sich lohnt und mit welcher
Veränderung Arbeitgeber Sicherheit und 
Gesundheit im Betrieb am wirksamsten 
verbessern können.

Herr Dr. Eichendorf, ich habe meine Gefährdungsbeurtei-
lung gemacht, ich achte darauf, dass meine Beschäftig-
ten ihre persönliche Schutzausrüstung tragen – warum
sollte ich mich als Arbeitgeber jetzt auch noch um die
Präventionskultur in meinem Unternehmen kümmern?
Eichendorf: Sie sind ja schon auf einem guten Weg.
Gut! Dann kann ich ja jetzt gehen.
(lacht) Nicht so schnell. Ich würde Ihnen trotzdem emp-
fehlen, sich unsere neue Kampagne näher anzuschauen. 
Sie würden sonst etwas verpassen.
Und das wäre?
Die Chance, noch mehr Sicherheit und Gesundheit für
ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu erreichen. Oder
Sie verpassen sogar eine Information, die Ihnen gehol-
fen hätte, einen schweren Unfall zu verhindern.
Aber diese Information erhalte ich doch von Ihnen, von
der gesetzlichen Unfallversicherung. Sie schauen, was
passiert, und sagen mir dann, was ich tun muss, damit
das in meinem Unternehmen nicht vorkommt.
Und sehen Sie, genau damit kommen wir nicht mehr wei-

ter: Sie nicht in Ihrem Unternehmen und wir
nicht als gesetzliche Unfallversicherung.
Jetzt verwirren Sie mich. 
Lassen Sie es mich erklären: Berufsgenos-
senschaften und Unfallkassen haben ge-
meinsam mit den Unternehmen bereits viel
erreicht, um Unfälle und Berufskrankheiten
zu vermeiden. Die Zahl der tödlichen 
Arbeitsunfälle ist stark gesunken, inzwi-
schen deutlich unter 500 im Jahr. Bei den
schweren Unfällen sieht es nicht anders
aus. Das ist erst mal ein großer Erfolg. 
Sie haben nun allerdings ein Problem: 
Sie kommen immer stärker in die Situation 

hinein, dass jeder Unfall ein immer stärker isoliertes 
Ereignis ist, aus dem Sie kaum noch etwas lernen kön-
nen. Wenn wir unser Ziel aber nicht aufgeben wollen,
eine Welt ohne Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Er-
krankungen zu erreichen – kurz die Vision Zero – dann 
brauchen wir einen anderen Ansatz.
Und der wäre?
Wir müssen eine Ebene abstrakter werden und die Kultur
der Prävention selbst thematisieren. Wir müssen es
schaffen, dass alle Betriebe, alle Schulen, alle öffentli-
che Einrichtungen, alle Menschen Prävention zu ihrem 
7-24-Thema machen, dass sie die Prävention also an
jedem Tag der Woche Tag und Nacht zum Begleiter des
Lebens machen. Das bedeutet für die Unternehmen:  
Sicherheit und Gesundheit  wird zu einem unverzicht-
baren  Baustein betrieblichen Denkens und Handelns.
Das zu erreichen, ist das Ziel unserer neuen Präventions-
kampagne „kommmitmensch“.
Das klingt alles ziemlich abstrakt. Was bedeutet das 
konkret für mich als Arbeitgeber?
Zunächst einmal: Sie haben Recht, Kultur der Prävention
klingt im ersten Moment abstrakt. Das ist auch der
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Grund, warum wir einerseits die Kampagne auf einen
sehr langen Zeitraum ausgerichtet haben, und anderer-
seits im Oktober zuerst mit der medialen Dachkampagne
starten, die Aufmerksamkeit für das Thema wecken soll.
Erst ab 1. März 2018 gehen wir dann mit dem ersten
Thema in die Betriebe hinein: der Führungskultur. Das
Thema mag trivial erscheinen, aber  der Blick auf die 
Präventionskultur rückt zentrale Fragen in den Fokus:
Sind im Unternehmen Führungsleitlinien vorhanden, 
die Sicherheit und Gesundheit aktiv thematisieren? 
Bestätigt der Arbeitgeber den Beschäftigten also, dass
Sicherheit und Gesundheit für ihn Top-Priorität haben?
Da werden die meisten Betriebe sicher feststellen, dass
sie darüber noch nie nachgedacht haben.
Aber reicht es wirklich aus, etwas aufzuschreiben? Papier
ist geduldig, sagt der Volksmund.
Wenn Sie eine Präventionskultur nicht jeden Tag leben
und als Führungskraft vorleben, von der Spitze des 
Unternehmens abwärts, dann werden sie keinen 
Erfolg haben. Deswegen reden wir über Präventionskul-
tur als Bestandteil allen Handelns. Auf der Ebene der
Führungskräfte, aber auch im Miteinander der Kollegen.
Es gibt ein beeindruckendes Beispiel aus Singapur, wie
das gelingen kann – und zwar aus dem Schiffbau. Die Ar-
beit auf Werften ist an sich schon gefährlich. In Singapur
kommt noch das tropische Klima hinzu, das die Konzen-
tration beeinträchtigt und damit die Fehleranfälligkeit
erhöht. Dementsprechend hatte Singapur relativ hohe
Unfallhäufigkeiten in diesem Bereich. Dennoch ist es
ihnen gelungen, diese um 80 Prozent zu verringern.
Wie?
Mit guter Führung. Die Unternehmensführung hat klar
kommuniziert, dass alle Beschäftigten sich nicht nur für
die eigene Sicherheit verantwortlich fühlen sollen, 
sondern auch für die der Kolleginnen und Kollegen. Um
das zu erleichtern, haben sie überall in der Werft Tele-

fone angeschraubt. Diese Telefone hatten nur zwei 
Tasten: eine Taste zur internen Arbeitsschutzabteilung,
die andere war direkt ins Arbeitsministerium geschaltet.
Dann wurde allen Leuten gesagt: Wenn Ihr irgendwo eine
Gefährdung seht – sei es unsicheres Handeln oder eine
technische Gefährdung – greift zum Hörer und gebt dem
internen Arbeitsschutz Bescheid, damit er das beheben
kann. Wenn Ihr dem aus irgendwelchen Gründen nicht
traut oder das Gefühl habt, da passiert nichts, dann ist
es genauso okay, wenn Ihr im Ministerium anruft und die
Gefahr meldet. Das hat das Unternehmen so konsequent
umgesetzt, dass es auf der Werft nun als gut angesehen
wurde, wenn man zum Hörer griff. Die Werft hat es 
geschafft, bei allen Beschäftigten ein Bewusstsein zu
schaffen: Wenn ich irgendein Detail sehe – einen rosti-
gen Nagel, eine Ölpfütze – dann schaue ich da nicht 
drüber weg, sondern stelle über den Anruf sicher, dass
auch niemand anderem eine Gefahr droht. Das ist das,
was wir mit Kultur der Prävention meinen.
Das klingt aber nach etwas sehr Betriebsspezifischem.
Eine Werft ist ja etwas anderes als eine Arztpraxis oder
Schreinerei.
Das stimmt. Dennoch: Vom Grundsatz her sind die Werk-
zeuge gar nicht so unterschiedlich. Wir werden zum Bei-
spiel im Rahmen von kommmitmensch einen Prototypen
für Führungsleitlinien anbieten, den das Unternehmen
dann intern diskutieren und gegebenenfalls anpassen
muss. In den meisten Fällen wird es dann so sein, dass
60 oder 70 Prozent des Prototypen passen, dass es aber
einen gewissen Bereich gibt, der angepasst werden
muss, weil es ganz am Ende zwischen der Arztpraxis und
der Schreinerei eben doch Unterschiede gibt. Genauso
werden wir für das Thema Fehlerkultur im Werkzeugkas-
ten eine Reihe von Handlungshilfen haben, mit denen
die Betriebe das Thema angehen können.

Quelle: DGUV



Beispiele für betriebliche Aktivitäten/Indikatoren: •    Kooperatives, mitarbeiter- und mitwirkungs-
    orientierte Führung 
•    gesundheitsförderndes Führungsverhalten 
•    Sicherheits- und gesundheitsfördernder Führungsstil 
•    Kontinuierliche Führungskräfteentwicklung 
•    Soziale Unterstützung durch Vorgesetzte, 
    Anerkennung und Wertschätzung
•    Führungsgrundsätze im Unternehmensleitbild

Führungskräfte sind 
Vorbilder und machen 

Sicherheit und 
Gesundheit zu zentralen Themen

im Betrieb.
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Gruppe der Arbeitgeber

Matthias Tacke

Michael Buhrke 

Manfred Drews 

Steffen Grebner 

Holger Kelch 

Dorothea Mantei 

Hans-Jürgen Reinhold 

Andreas Schober 

Thomas Schulz 

Martin Binder 

Stellvertreter

Christa Bölkow 

Nico Lamprecht 

Bärbel Gutstein 

Uwe Riediger 

Werner Suchner 

Andreas Franze 

Kristine Mehlitz 

Grit Gotzel 

Alexander Nagel 

Barbara Schielke 

Ramona Krautz 

Gruppe der Versicherten

Christine Rosenthal 

Kerstin Humboldt 

Andreas Simat 

Margitta Scholz 

Hans-Jürgen Bauer 

Michael Gonswa 

Andrea Biermann 

Susanne Nothing 

Christa Braun-Löschner 

Wolfram Schulert 

Renate Bade 

Jürgen Glogowski 

Stellvertreter

Steffi Fiegen 

Heiko Hillebrand 

Thomas Faustmann 

Karola Raeck 

Kathleen Schoen 

Beate Niegot-Fabian 

Vertreterversammlung

Vorsitzender Vertreterversammlung: Manfred Drews 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Andreas Simat 

Selbstverwaltung Unfallkasse bis August 2017
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Gruppe der Arbeitgeber

Klaus-Dieter Klapproth

Dirk Rieckers 

Thomas Kühn 

Michael Wolf 

Stellvertreter

Antje Teichert

Dr. Thomas Schneider 

Joachim Wasmansdorff 

Jörg Bauermeister 

Gruppe der Versicherten

Claus Heuberger

Ute Sucher 

Michael Knäbke 

Jürgen Hänsel 

Stellvertreter

Heike Maschke 

Hermann Bobka 

Manfred Schröder 

Vorsitzender Vertreterversammlung: Claus Heuberger 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Klaus-Dieter Klapproth 

Vorstand
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Gruppe der Arbeitgeber

Antje Teichert

Dr. Thomas Schneider 

Michael Wolf 

Gruppe der Versicherten

Jürgen Hänsel 

Ute Sucher 

Gruppe der Arbeitgeber

Michael Buhrke

Hans-Jürgen Reinhold 

Dorothea Mantei

Rentenausschuss Rechnungsprüfungsausschuss

Gruppe der Arbeitgeber

Bärbel Gutstein 

Andreas Schober

Steffen Grebner 

Gruppe der Versicherten

Susanne Nothing 

Christine Rosenthal 

Michael Gonswa 

Margitta Scholz 

Gruppe der Arbeitgeber

Thomas Schulz

Dieter Schmidt 

Hans-Jürgen Reinhold 

Gruppe der Versicherten

Hans-Jürgen Bauer 

Kerstin Humboldt 

Michael Gonswa 

Widerspruchsausschuss Haushaltsausschuss

Gruppe der Versicherten

Christine Rosenthal 

Hans-Jürgen Bauer 

Christa Braun-Löschner 



Gruppe der Arbeitgeber

Ina Brau 

Michael Buhrke 

Dr. Matthias Forche 

Anja Heller 

Matthias Tacke 

Dorothea Mantei 

Dr. Marcus Niggemann 

Andreas Schober 

Thomas Schulz 

Werner Suchner 

Barbara Schielke 

Martin Binder 

Stellvertreter

Andreas Franze 

Bärbel Gutstein 

Martina Raupach 

Heinz Friese 

Uwe Riediger 

Kristine Mehlitz 

Marlen Rost 

Grit Gotzel 

Alexander Nagel 

Heike Woldtmann 

Ramona Krautz 

Helmut Klasen 

Gruppe der Versicherten

Christine Rosenthal 

Heiko Hillebrand 

Karola Raeck 

Andreas Simat 

Margitta Scholz 

Mike Lipke 

Kerstin Humboldt 

Michael Gonswa 

Andrea Biermann 

Enrico Lange

Anika Stroinski

Jürgen Glogowski 

Stellvertreter

Andre Bath

Doris Bergmann

Kathrin Armbrüster 

Uwe Bartoschek

Edmund Lenke 

Martina Felber 

Jörg Götting 

Manfred Loos 

Vertreterversammlung

Vorsitzender Vertreterversammlung: Andreas Schober 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Andreas Simat  

Selbstverwaltung Unfallkasse ab August 2017

14

Gruppe der Arbeitgeber

Wolff-Thomas Lehmann 

Dirk Rieckers 

Thomas Kühn 

Michael Wolf 

Stellvertreter

Antje Teichert 

Klaus-Dieter Klapproth 

Dr. Thomas Schneider 

Joachim Wasmansdorff 

Norbert Potthast 

Gruppe der Versicherten

Michael Knäbke 

Ute Sucher 

Jürgen Hänsel 

Claus Heuberger 

Stellvertreter

Dirk Georges 

Heike Maschke 

Carmen Hahn 

Vorsitzender Vertreterversammlung: Claus Heuberger 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Michael Wolf 

Vorstand
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Gruppe der Arbeitgeber

Thomas Kühn

Wolff-Thomas Lehmann

Dr. Thomas Schneider

Antje Teichert

Gruppe der Versicherten

Carmen Hahn 

Jürgen Hänsel 

Michael Knäbke 

Ute Sucher 

Gruppe der Arbeitgeber

Michael Buhrke

Dr. Matthias Forche

Dorothea Mantei

Rentenausschuss Rechnungsprüfungsausschuss

Gruppe der Arbeitgeber

Michael Wolf 

Gruppe der Versicherten

Michael Knäbke 

Sofern Unfälle der Mitarbeiter der UK Brandenburg und
seiner Angehörigen zu behandeln sind, ist ausschließ-
lich zuständig:

Gruppe der Arbeitgeber

Ina Brau 

Bärbel Gutstein

Andreas Schober 

Gruppe der Versicherten

Michael Gonswa 

Christine Rosenthal 

Margitta Scholz 

Gruppe der Arbeitgeber

Thomas Schulz

Dr. Matthias Forche

Gruppe der Versicherten

Kerstin Humboldt 

Michael Gonswa 

Widerspruchsausschuss Haushaltsausschuss

Gruppe der Versicherten

Christine Rosenthal 

Mike Lipke 

Heiko Hillebrand 



Gruppe der Arbeitgeber

Wilhelm Garn 

Stephan Zimniok 

Carl Grünheid 

Helmut Otto 

Petra Schulz 

Stellvertreter

Wolff-Thomas Lehmann 

Heike Prengemann 

Sivia Enders 

Gruppe der Versicherten

Joachim Emmerling 

Jörn-Hendrik Kuinke 

Roland-Stefan Berke 

Sven Wolfram 

Karsten Puffke 

Stellvertreter

Karl Müllenhagen 

Wolfgang Loose 

Petra Steinbeiß

Wilfried Quaschnik 

Vertreterversammlung 

Vorsitzender Vertreterversammlung: Joachim Emmerling 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Wilhelm Garn  

Selbstverwaltung FUK bis Oktober 2017
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Gruppe der Arbeitgeber

Marco Böttche 

Peter Stumm 

Stellvertreter

Peter Mann 

Beata Jenchen 

Gruppe der Versicherten

Manfred Gerdes 

Wolfgang Welenga 

Stellvertreter

Angelika Wölk 

Wolfgang Gaetke 

Andreas Tausche 

Vorstand

Gruppe der Arbeitgeber

Peter Stumm 

Marco Böttche

Peter Mann

Gruppe der Versicherten 

Angelika Wölk 

Wolfgang Gaetke 

Andreas Tausche 

Gruppe der Arbeitgeber

Petra Schulz 

Wolff-Thomas Lehmann

Rentenausschuss Rechnungsprüfungsausschuss

Gruppe der Arbeitgeber

Petra Schulz 

Helmut Otto

Gruppe der Versicherten

Wolfgang Loose 

Roland-Stefan Berke 

Widerspruchsausschuss

Gruppe der Versicherten

Jörn-Hendrik Kuinke 

Sven Wolfram 

Vorsitzender Vertreterversammlung: Marco Böttche 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Manfred Gerdes  
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Selbstverwaltung FUK ab Oktober 2017
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Gruppe der Arbeitgeber

Wilhelm Garn 

Carl Grünheid 

Helmut Otto 

Petra Schulz 

Stephan Zimniok

Stellvertreter

Wolff-Thomas Lehmann 

Heike Prengemann

Silvia Enders 

Gruppe der Versicherten

Andreas Schmalfeld 

Jörn-Hendrik Kuinke

Joachim Emmerling

Sven Wolfram 

Wolfgang Loose 

Stellvertreter

Ingo Worreschk 

Gerd Rademacher 

Hans-Dieter Kandzia 

Manfred Mrose 

Petra Steinbeiß

Vertreterversammlung 

Vorsitzender Vertreterversammlung: Wilhelm Garn 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Sven Wolfram   

Gruppe der Arbeitgeber

Marco Böttche 

André Nedlin 

Stellvertreter

Peter Mann 

Beata Jenchen 

Gruppe der Versicherten

Manfred Gerdes 

Wolfgang Welenga 

Stellvertreter

Andreas Tausche 

Angelika Wölk 

Wolfgang Gaetke 

Vorstand

Gruppe der Arbeitgeber

Peter Mann

Beata Jenchen

André Nedlin

Gruppe der Versicherten 

Andreas Tausche

Angelika Wölk 

Wolfgang Gaetke 

Gruppe der Arbeitgeber

Heike Prengemann

Petra Schulz 

Rentenausschuss Rechnungsprüfungsausschuss

Gruppe der Arbeitgeber

Petra Schulz 

Helmut Otto

Gruppe der Versicherten

Wolfgang Loose 

Jörn-Hendrik Kuinke 

Widerspruchsausschuss

Gruppe der Versicherten

Jörn-Hendrik Kuinke 

Sven Wolfram 

Vorsitzender Vertreterversammlung: Manfred Gerdes 
Alternierender Vorsitzender der Vertreterversammlung: Marco Böttche 



Kataster UK und FUK

Unfallkasse Brandenburg 

Die Unfallkasse Brandenburg ist der zuständige Unfallver-
sicherungsträger für die Unternehmen und Einrichtungen
des Landes Brandenburg sowie der brandenburgischen
Städte, Gemeinden und Landkreise. Hierzu gehören:

•    Ministerien und nachgeordnete Behörden des Landes  
    (z. B. Polizeidienststellen, Schulämter, Finanzämter, 
    Ämter für Forstwirtschaft usw.),
•    Gerichte, Staatsanwaltschaften,
•    sonstige Einrichtungen des Landes Brandenburg 
    (z. B. Landesbetriebe, Justizvollzugsanstalten, 
    Hochschulen usw.),
•    Verwaltungen der Städte, Gemeinden, Ämter und 
    Landkreise,
•    sonstige Einrichtungen der Gemeinden und Gemeinde-
    verbände (z. B. Eigenbetriebe, Schulen, Kindertages-
    stätten, Bibliotheken, Bauhöfe) und andere Stellen, 
    die für die Erfüllung kommunaltypischer Aufgaben 
    zuständig sind. 

Darüber hinaus sind rechtlich selbständige Unternehmen
bei der Unfallkasse Brandenburg versichert, wenn die 
öffentliche Hand unmittelbar oder mittelbar überwie-
gend an dem Unternehmen beteiligt ist oder einen 
ausschlaggebenden Einfluss auf dessen Organe hat. 

Die Unfallkasse Brandenburg ist auch zuständig für 
private Haushalte, Einrichtungen der Hilfeleistungsunter-
nehmen und sonstige Versicherte, die aufgrund von 
Sondertatbeständen den Unfallversicherungsträgern der
öffentlichen Hand zugewiesen wurden, wie Kinder, Schü-
ler und Studierende in nichtöffentlichen Einrichtungen,
Helfer bei kurzfristigen Bauarbeiten, häusliche Pflege-
personen, Hilfeleistende u. a.
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Feuerwehr-Unfallkasse

Zugehörige Unternehmen der FUK Brandenburg sind alle
Städte und Gemeinden des Landes Brandenburg. 
Im Berichtszeitraum gehörten der FUK Brandenburg 
419 Städte und Gemeinden an. Versichert sind vorrangig 
Personen, die für die Freiwilligen Feuerwehren ein-
schließlich der Jugendfeuerwehren tätig werden sowie
hauptamtlich im Feuerwehrdienst Beschäftigte, soweit
für sie keine beamtenrechtliche Unfallfürsorge 
geleistet wird.

Die Zahl der ehrenamtlichen Kräfte beinhaltet neben den
aktiven Kameraden der Feuerwehren und den Versicher-
ten in den Jugendfeuerwehren auch die Mitglieder in den
Alters- und Ehrenabteilungen.
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Beispiele für betriebliche Aktivitäten/Indikatoren: •    Transparente Informationen – direkter 
    Informationsfluss
•    Wertschätzendes Kommunikationsverhalten 
•    Rückmeldung über Arbeitsleistung an Beschäftigte 
•    Qualität der Kommunikationsbeziehungen (Vertrauen!)
•    Jahresmitarbeitergespräche 
•    Regelmäßige Besprechungen 
•    Möglichkeiten zum informellen Austausch

Reden ist das A und O – 
damit alle 

im Unternehmen 
sicher und gesund 
arbeiten können. 

20
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Datenverarbeitung der UK BB

Nach der Einführung der Anwendungssoftware GUSO²
zum 01.01.2015 stand im Jahr 2017 ein weiterer Meilen-
stein in der Entwicklung der DV-Landschaft bei der UK 
Brandenburg auf dem Plan.
Der komplexe Betrieb der Software sollte in das Rechen-
zentrum der BG Phoenics verlagert werden. 
Dazu waren umfangreiche Vorbereitungen und Abstim-
mungen erforderlich. Schon Monate vorher wurde damit
begonnen das elektronische Archiv umzuziehen. 

Zu Ende Mai 2017 wurde dann der komplette Daten-
bestand aus der Datenbank ausgeladen und ins Rechen-
zentrum übertragen, dazu die restlichen elektronischen 
Dokumente. 
Seit dem 29.05.2017 läuft die zentrale Anwendung GUSO²
im Rechenzentrum.
Der erhoffte Effekt, ein reibungsloser und unterbre-
chungsfreier Betrieb, ist noch nicht in vollem Umfang 
eingetreten. Dennoch sind wir mit dem Ergebnis 
überwiegend zufrieden.
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Beispiele für betriebliche Aktivitäten/Indikatoren: •    Diagnose, Planung, Durchführung und Evaluation von 
    Maßnahmen zu Sicherheit und Gesundheit unter 
    Beteiligung der Beschäftigten
•    Mitarbeiterbefragungen 
•    Gefährdungsbeurteilungen unter Beteiligung der
    Beschäftigten
•    Beteiligung der Beschäftigten im Rahmen von 
    Ideenmanagement, Gesundheitszirkel, 
    Werte-Dialog, Fokusgruppe, Zukunftswerkstatt,
    Vorschlagswesen

Wer das Wissen aller 
im Betrieb nutzt, 
handelt sicherer, 

gesünder und 
erfolgreicher.
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Mitgliedsunternehmen

Mitgliedsunternehmen 2017

Private Haushalte

Kreisangehörige Städte und Gemeinden

Rechtlich selbstständige Unternehmen

Behörden, Verwaltungen, Gerichte. Hochschulen des Landes

Ämter

Kommunale Zweckverbände

Hilfeleistungsunternehmen

Landkreise

Kreisfreie Städte

2017

5.484

413

282

125

52

31

26

14

4

2016

5.473

413

286

124

52

31

24

14

4

Versicherungsverhältnisse 

In rechtlich selbstständigen Unternehmen

Beschäftige in Landesbehörden / einrichtungen

Personen in Arbeitsgelegenheiten (MAE)

In Privathaushalten Beschäftigte

In Hilfeleistungsunternehmen Tätige

In Sparkassen

Gefangene

Ehrenamtlich Tätige

Beschäftige in Gemeinden / Gemeindeverbänden 

2017

32.789

22.580

11.032

5.889

6.307

5.191

719

63.047

45.039

2016

33.706

22.355

11.423

5.854

6.905

5.305

795

41.528

44.206

Unfallkasse Brandenburg



2016

172.592

49.395

47.841

4.553

231.910
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Mitgliedsunternehmen 2017

Mitgliedsunternehmen

Kinder in Tageseinrichtungen

Studierende

Schülerinnen und Schüler an berufsbildenden Schulen

Kinder in Tagespflege

Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden Schulen

2017

176.761

49.205

49.388

4.469

237.931

Unfallkasse Brandenburg

2016

67.700

341

68.041

FUK Brandenburg

Ehrenamtliche Kräfte

Hauptamtliche Kräfte

Gesamt

2017

67.202

481

67.683

2015

67.700

341

68.041
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Beiträge und Finanzierung

Bezeichnung

Landkreise

Kreisfreie Städte

Kreisangehörige Städte und Gemeinden

Unternehmen in selbstständiger Rechtsform sowie soziale und me-

dizinische Dienste der Einrichtungen zur Hilfe bei Unglücksfällen

Unternehmen des Landes sowie Universitäten und Hochschulen

des Landes Brandenburg

2017

3,7383

9,3993

7,3161

5,3435

816,5814

2016

3,2461

7,5951

6,4061

5,4183

717,5977

2015

3,3428

7,682

6,1861

5,2152

707,9474

Beitrags-

gruppe

1

2

3

4

6

Unfallkasse Brandenburg

Bezeichnung

Städte und Gemeinden mit Berufsfeuerwehren

Städte und Gemeinden mit freiwilligen Feuerwachen, bei denen

hauptamtliche Kräfte im Schichtsystem tätig sind

Sonstige Gemeinden

Landkreise, soweit sie eine eigene Feuerwehr unterhalten

2017

72

70

0

0

1,695

2016

70

70

0

0

1,7312

2015

71

70

0

0

1,7732

Beitrags-

gruppe

1

2

3

4

FUK Brandenburg
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Rehabilitation und Leistungen

Von der Behandlung im Krankenhaus bis zur Wiederein-
gliederung am Arbeitsplatz - zur vollständigen Wieder-
herstellung ihrer Gesundheit steuern wir aktiv die 
gesamte Rehabilitation. 

Mit unserem Rehabilitationsmanagement sorgen wir
gemeinsam mit  einem Netzwerk von Ärzten sowie Unfall-
und Rehabilitationskliniken für eine zielgenaue und
zeitgerechte Abfolge aller erforderlichen Leistungen.

Unser Leistungsangebot umfasst die notfallmedizinische
Erstversorgung, die unfallmedizinisch qualifizierte
ambulante und stationäre ärztliche Behandlung, physika-
lischen Therapien, orthopädischen und andere Hilfs-
mittel, Belastungerprobungen und Arbeitstherapien
sowie Pflege und häusliche Krankenpflege. Hierzu gehört
auch die Zahlung erforderlicher Fahrt- und Reisekosten.

Das Reha-Management umfasst hierbei die zielgerichtete
und aktivierende Begleitung der Rehabilitation und Teil-

habe unserer Versicherten auf der Grundlage eines 
individuellen Reha-Planes unter partnerschaftlicher 
Einbindung aller am Verfahren Beteiligten. 
Im Vordergrund steht die persönliche und professionelle
Beratung und Betreuung durch den Reha-Manager.
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Beispiele für betriebliche Aktivitäten/Indikatoren: •    Gegenseitige soziale Unterstützung, Wertschätzung, 
    Kollegialität
•    Positives und verantwortliches Miteinander
•    Regeln der Zusammenarbeit 
•    Gemeinsame Aktivitäten wie Betriebsfeste, 
    Gesundheitstage, Betriebssport 
•    Bewusster und konstruktiver Umgang mit Diversität
•    Gendergerechtigkeit

Ein gutes Betriebsklima 
entsteht durch

gegenseitige Wertschätzung, 
Respekt

und Vertrauen. 
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Beschäftigte 

Zum Ende des Geschäftsjahres 2017 waren insgesamt 154 Mitarbeiter, davon 10 Dienstordnungsangestellte und 
144 Tarifangestellte beschäftigt

Insgesamt besuchten die Mitarbeiter 184 fachliche Seminare sowie zahlreiche Gesundheitsseminare.

Art der Beschäftigung

Beschäftigte in Teilzeit

Beschäftigte mit alternierender Telearbeit

Beschäftigte in Elternzeit 

Beschäftigte mit 25-jährigem Dienstjubiläum

Beschäftigte mit besonderen Geburtstagen

Beschäftigte mit befristeten Arbeitsverhältnissen

Neueinstellungen, 

davon Schüleraushilfen

Abgänge, davon 3 Altersaustritte und 7 Schüleraushilfen

Anzahl

31

23

6

25

7

9

14

7

13
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Überwachung, Beratung, Aus- und Fortbildung 

Besichtigungen in Unternehmen: 

Besichtigte Unternehmen:

Beratungen vor Ort:

2017

133

113

412

2016

240

184

623

2015

177

99

787

Zielgruppe

Sicherheitsingenieure / Fachkräfte für Arbeitssicherheit 

Sicherheitsbeauftragte

Unternehmer und Führungskräfte 

Betriebs- und Personalräte 

Technische Seminare

Praxisseminare in Kunsterspring und Baruth

Managementseminare

Gesamt

Anz. 2017

3

12

23

2

8

18

12

78

TN 2017

37

222

332

37

105

230

180

1.143

Anz. 2016

1

10

18

2

6

21

12

70

TN 2016

15

184

270

29

110

258

159

1.025

Unfallkasse Brandenburg
Aus- und Fortbildung der AUV
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Überwachung, Beratung, Aus- und Fortbildung 

Zielgruppe

Schulleiter/-innen, Lehrer/-innen, Sozialpädagogen

Sicherheitsbeauftragte

Sonstige Personengruppen (Hallenwart, Schulsportberater, Sekretärinnen)

Hochschulen

Kitas

Sportfachtagungen

Gesamt

Anz. 2017

27

4

26

1

23

1

81

TN 2017

406

61

519

22

365

17

1.368

Anz. 2016

50

4

13

1

26

1

94

TN 2016

1.147

84

306

22

367

16

1.942

Aus- und Fortbildung der SUV

Erste Hilfe

Ersthelferausbildungen AUV

Ersthelferausbildungen SUV

Ersthelferausbildungen FUK

2017

5.277

10.513

2.144

2016

4.797

9.256

2.153

2015

4.803

8.656

1.872
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Überwachung, Beratung, Aus- und Fortbildung 

Besichtigungen in Unternehmen: 

Besichtigte Unternehmen:

Beratungen vor Ort:

2017

29

29

128

2016

48

41

237

2015

18

18

120

Zielgruppe

Führungskräfte

Sicherheitsbeauftragte

Feuerwehrdienstsport

Stress

Vorträge LSTE

Vorträge vor Ort

Einsatzfahrten

Gesamt

Anz. 2017

2

2

1

2

2

6

3

18

TN 2017

26

42

12

28

48

200

35

391

Anz. 2016

3

2

1

2

3

7

2

20

TN 2016

45

30

14

14

73

135

23

334

FUK Brandenburg
Aus- und Fortbildung der AUV
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Beispiele für betriebliche Aktivitäten/Indikatoren: •    Sicherheit und Gesundheit als standardmäßige Punkte
    in Besprechungen und bei Entscheidungen
•    Regelmäßige Schulungen bzw. Weiterbildungen der 
    Beschäftigten zu Sicherheit und Gesundheit bei 
    der Arbeit 
•    Im Zweifelsfall werden Sicherheit und Gesundheit 
    höher gewichtet als Kostenfaktoren
•    Investitionen in Sicherheit und Gesundheit bei 
    der Arbeit
•    Diskussion des Stellenwerts von Sicherheit und 
    Gesundheit zusammen mit den Beschäftigten
•    Stärkung betrieblicher Akteure für Sicherheit 
    und Gesundheit

Sicherheit und Gesundheit 
der Beschäftigten 
werden bei allen 
Entscheidungen 

mitgedacht.
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Projekte der Prävention

Bewegungsprojekte

Bewegung à la Hengstenberg

Pikler - Lasst mir  Zeit

Aktive Pause

Mit Helm - Aber sicher!

Auszeichnung der sportlichsten Förderschule

Anzahl 

2

5

8

25 

4

Verkehrserziehung

Schulanfangsaktion

Bester Radfahrer 

Radfahrprüfung im Land Brandenburg

Landeswettbewerb Schülerlotsen

Anzahl 

4

1

1

Altersgruppe

1. Klasse

4./5. Klasse

4. Klasse

5./6. Klasse

Teilnehmer

120

80

ca. 20.000

50



Prävention Unfallkasse Brandenburg

Prävention lohnt sich! Durch Präventionsmaßnahmen
sollen Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten verhütet, 
arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren abgewehrt und die
Arbeit menschengerecht gestaltet werden. Die im Sozial-
gesetzbuch VII (SGB VII) verankerten Aufgaben der Unfall-
versicherung und der Auftrag, „… mit allen geeigneten
Mitteln Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten sowie 
arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren zu verhüten …“,
bilden die Grundlage der Präventionsarbeit der Unfall-
kasse Brandenburg.
Kontinuierliche Veränderungen in der Arbeitswelt, wie
neue Arbeitsorganisations- und Kommunikationsformen,
Aufbrechen traditioneller Strukturen, zunehmend hetero-
gene Arbeitsverhältnisse und der demografische Wandel
erfordern von der  Unfallkasse Brandenburg hinsichtlich
ihrer Präventionsleistungen stetige Anpassungsprozesse.
Nur so können die Betriebe auch bei den neuen Heraus-
forderungen bedarfsgerecht unterstützt werden sowie die
Arbeitswelt und Bildungseinrichtungen so gestaltet 
werden, dass 
•  Arbeits -, Schul- und Wegeunfälle, Berufskrankheiten 
    und arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren mit allen 
    geeigneten Mitteln verhindert werden, 
 •  menschengerechte und gesundheitsförderliche 
    Maßnahmen die Menschen in die Lage versetzen,
    unabhängig von ihren persönlichen Voraussetzungen 
    zur wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wert-
    schöpfung beitragen zu können, 
 •  durch Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 
    Qualität und Produktivität erhöht werden.
Präventionsmaßnahmen bekämpfen zuallererst die Ge-
fahren an der Quelle. Sie sollen möglichst zwangsläufig
und unabhängig vom Willen einzelner Personen wirken

und deshalb die Arbeitsbedingungen an erster Stelle mit
technischen und organisatorischen Mitteln verbessern.
Solche objektiven Schutzmaßnahmen haben Vorrang vor
individuellen Schutzmaßnahmen, die z.B. den Einsatz
von persönlichen Schutzausrüstungen und Sicherheits-
zeichen (Schildern) sowie die Durchführung von Unter-
weisungen beinhalten.
Das Präventionsverständnis der gesetzlichen Unfallver-
sicherung hat sich jedoch dahingehend entwickelt, dass
Konzepte, Programme und Dienstleistungen, die unter
dem Gesichtspunkt der Sicherheit und Gesundheit auch
mit den Adressaten der Präventionsmaßnahmen verein-
bart werden, da sie in finanzieller und immaterieller
sowie personeller und sozialer Hinsicht in Arbeits-
systeme und -abläufe eingreifen, erwartet werden. Die
Verbindung von Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit
sowie der Ansatz der gekoppelten Verhältnis- und Verhal-
tensprävention sind allgemeiner Konsens. So spielen
heute Themen, wie psychische Erkrankungen, eine noch
viel stärkere Rolle als vor ein paar Jahren.

Arbeitsschwerpunkte im Berichtsjahr
Nach § 17 SGB VII ist es Aufgabe der Unfallkasse Bran-
denburg, die Durchführung der Maßnahmen zur Verhü-
tung von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und arbeits-
bedingten Gesundheitsgefahren und für eine wirksame
Erste Hilfe in den Mitgliedsunternehmen zu überwachen
und Unternehmer wie auch Versicherte zu Fragen des 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes zu beraten.
Eine weitere Kernaufgabe der Prävention ist die Verpflich-
tung aus § 23 SGB VII, die erforderliche Aus-, Fort- und
Weiterbildung der Personen, die mit der Durchführung
bzw. Umsetzung der Maßnahmen zur Verhütung von 
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Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und arbeitsbedingten
Gesundheitsgefahren sowie mit der Ersten Hilfe betraut
sind, sicherzustellen. Dieser Personenkreis umfasst 
Unternehmer bzw. Führungskräfte, Sicherheitsbeauf-
tragte, Fachkräfte für Arbeitssicherheit, Betriebsärzte,
Mitglieder von Personalvertretungen sowie weitere 
Personen, denen Aufgaben im Arbeitsschutz zugewiesen
oder übertragen wurden bzw. in deren Fachaufgaben 
Aufgaben im Arbeitsschutz enthalten sind.
Um die Zusammenarbeit der Aufsichtsdienste der Länder
und der Unfallversicherungsträger zu fördern und zu ver-
bessern, wurde mit der Gemeinsamen Deutschen Arbeits-
schutzstrategie (GDA) die Festlegung eines abgestimmten
Vorgehens bei der Beratung und Überwachung der 
Betriebe gesetzlich verankert. Koordination, Einheitlichkeit
und Transparenz in der Beratung und Überwachung, auf
die sich die Betriebe verlassen können, sind das Ziel.
Im Berichtsjahr wurden im Rahmen der GDA drei Arbeits-
schutzziele mit den entsprechenden Arbeitsprogrammen
bearbeitet:
Das Arbeitsprogramm Organisation (ORGA) zielt auf eine
Verbesserung der betrieblichen Arbeitsschutzorganisa-
tion ab. Denn je besser der Arbeitsschutz in die alltägli-
chen Prozesse und Entscheidungen der Betriebe
integriert ist, umso wirksamer ist dieser.
Das Ziel des Arbeitsprogramms Muskel-Skelett-Erkran-
kungen (MSE) ist es, arbeitsbedingte Gesundheitsgefähr-
dungen und Erkrankungen im Muskel-Skelett-Bereich zu
verringern. Denn Beschwerden des Bewegungsapparates
zählen heute zu den häufigsten Gesundheitsproblemen
und sind einer der Hauptgründe für Arbeitsunfähigkeit.
Mit dem Arbeitsprogramm Psyche sollen Schutz und 
Stärkung der Gesundheit bei arbeitsbedingter psy-

chischer Belastung nachhaltig erreicht werden. Reakti-
onsmuster, wie Stress, Burn Out, Depressionen, verbun-
den mit Arbeitsunfähigkeitstagen und Frühverrentungen,
die auf psychische Belastungen zurückzuführen sind,
treten zunehmend häufiger auf.
In vielen Bereichen der Prävention arbeitet die Unfall-
kasse Brandenburg eng mit anderen Akteuren im Bereich
der Prävention wie die DGUV, Ministerien, Behörden, 
andere Sozialversicherungsträger und mit weiteren 
Institutionen zusammen. Dies geschieht sowohl deutsch-
landweit als auch auf der Ebene des Landes Branden-
burg. Die Unfallkasse Brandenburg tritt dabei sowohl
selbst als Kooperationspartner als auch als Steuerungs-
und Koordinierungsinstitution für bestimmte Präventi-
onsmaßnahmen auf. 
Im Oktober 2017 startete die neue gemeinsame 
Präventionskampagne der Berufsgenossenschaften und
Unfallkassen sowie der DGUV, Kultur der Prävention. 
Das Ziel der Kampagne ist es, in Betrieben eine Kultur zu
etablieren, welche Aspekte von Sicherheit und Gesund-
heit auf allen Entscheidungs- und Handlungsebenen 
integriert. Das braucht Zeit. Die Kampagne ist daher auf
eine Laufzeit von 10 Jahren angelegt. Unter dem Slogan
„kommmitmensch“ lädt auch die Unfallkasse Branden-
burg ein, im Rahmen der neuen Kampagne die Möglich-
keiten für ein sicheres und gesundes Arbeiten, Lernen
und Leben auf sechs Handlungsfeldern kennenzulernen:
•  Führung
•  Kommunikation
•  Beteiligung
•  Fehlerkultur
•  Betriebsklima
•  Sicherheit und Gesundheit
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Überwachung, Beratung, Aus- und Fortbildung
Die  Unfallkasse Brandenburg überwacht die Durchfüh-
rung der Maßnahmen zur Verhütung von Arbeitsunfällen,
Berufskrankheiten, arbeitsbedingten Gesundheitsgefah-
ren und für eine wirksame Erste Hilfe in ihren Mitglieds-
unternehmen und berät die Unternehmer und die Versi-
cherten zu diesen Themen. Im Jahr 2017 fanden 133 Be-
sichtigungen gem. § 17 SGB VII und 412 Beratungen statt.
Weiterhin sorgt die Unfallkasse Brandenburg für die erfor-
derliche Aus- und Fortbildung der Personen in den Unter-
nehmen, die mit der Durchführung der Maßnahmen zur
Verhütung von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und
arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren sowie mit der
Ersten Hilfe betraut sind. Dazu wird ein strukturiertes 
Seminarprogramm vorgehalten, das unter anderem Semi-
nare für Führungskräfte, Sicherheitsbeauftragte, Perso-
nal- und Betriebsräte sowie für Schulleitungen, Lehrkräfte
und Erziehungspersonal enthält. Einen fachlichen
Schwerpunkt bilden dabei auch die Praxis-Seminare zu
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit mit Motorket-
tensägen und Freischneidern, zu Fälltechniken sowie zum
Vorgehen bei der Aufarbeitung von Bäumen sowie zur
Verkehrssicherheit bei Arbeiten im öffentlichen Verkehrs-
und Arbeitsstellenraum. 
Im Jahr 2017 fanden insgesamt 159 Aus- und Fortbidungs-
veranstaltungen statt.

Ermittlung arbeitstechnischer Voraussetzungen im 
Rahmen des Berufskrankheiten-Verfahrens
Als Berufskrankheit gelten nur die Krankheiten, die in der
Berufskrankheiten-Liste in der Anlage 1 zur Berufskrank-
heiten-Verordnung (BKV) benannt sind. Nur für diese
Krankheiten ist die gesetzliche Unfallversicherung  

zuständig. Welche Krankheiten in die Liste aufgenommen
werden, legt die Bundesregierung per Rechtsverordnung
fest. Sie lässt sich dabei wissenschaftlich beraten 
(Ärztlicher Sachverständigenbeirat Berufskrankheiten
beim Bundesministerium für Arbeit und Soziales). 
Die  Unfallkasse Brandenburg prüft und ermittelt von
Amts wegen die Krankheit und ihre Umstände sowie die
am Arbeitsplatz vorhandenen Einwirkungen. Hierzu wer-
den die Versicherten, die Arbeitgeber und behandelnde
Ärzte befragt. Falls möglich und erforderlich untersucht
der Präventionsdienst Unfallkasse am aktuellen Arbeits-
platz, ob die versicherte Person dort schädlichen Einflüs-
sen ausgesetzt ist, die eine Erkrankung verursachen oder
verschlimmern können. Eine sehr große Herausforderung
dabei ist, dass viele, gerade schwere Berufskrankheiten
eine lange Latenzzeit haben, wie z.B. Lungenkrebs. 
Zwischen einer Einwirkung bei der Arbeit und dem Aus-
bruch der Krankheit vergehen in diesen Fällen oft viele
Jahre. Häufig existieren die Arbeitsstätten nicht mehr, an
denen die Versicherten tätig waren. 
Schwerpunkt im Berichtsjahr waren Ermittlungen zu 
Erkrankungen durch anorganische Stäube, zu Hautkrebs-
erkrankungen durch langjährige UV-Strahlung der Sonne,
zu Erkrankungen durch mechanische Einwirkungen sowie
zur Lärmschwerhörigkeit.

Projekte der Prävention

Verkehrserziehungsprojekt „Bin gleich da“
Als es mitten in der Nacht an der Tür klingelt und die 
Polizei die Worte „Sind Sie die Eltern von Melanie?“ aus-
spricht, ändert sich mit einem Schlag nicht nur das Leben
von Melanies Eltern. Das Live Hörspiel „Bin gleich da” 
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beschreibt mitreißend und trotzdem einfühlsam den 
tragischen Unfalltod von Melanie. Die Ohnmacht der
Eltern in dem Moment, als die Polizei ihnen mitteilt, dass
ihre Tochter Melanie bei einem schweren Autounfall ums
Leben gekommen ist, die Hilflosigkeit der Retter vor Ort,
die es trotz aller Bemühungen nicht schaffen, Melanie ins
Leben zurück zu holen und die Verzweiflung von Lukas,
dem Fahrer des Unfallfahrzeugs, der mit der Frage nach
Schuld und Verantwortung leben muss – all diese 
Perspektiven werden von den Darstellern des „Traum-
schüffs” fesselnd und bewegend in Szene gesetzt, ohne
ein einziges Requisit auf der Bühne zu benötigen. Jonas
Schütte, David Schellenberg und Friederike Maria Nölting
erzählen, nach einer wahren Begebenheit, wie schnell
sich ein Unfall ereignen kann. 
Durch mangelnde Fahrpraxis, unangepasste Geschwin-
digkeit und Fehleinschätzung der Verkehrssituation,
gepaart mit Ablenkung und Selbstüberschätzung, ge-
schehen im Straßenverkehr Jahr für Jahr schwere Unfälle
– im schlimmsten Fall mit tödlichem Ausgang. Unfall-
statistiken belegen, dass besonders die Zielgruppe der 
jungen Fahrer zwischen 18 und 24 Jahren, die am meisten
gefährdeten und zugleich gefährlichsten Verkehrsteilneh-
mer sind (www.deutsche-verkehrswacht.de). Nach 
Angaben des ADAC sind sogenannte Alleinunfälle, also
Unfälle, bei denen kein Dritter beteiligt ist, typisch für
Fahranfänger. Genau so passiert auch der Unfall in dem
Live-Hörspiel. 
Die Unfallkasse Brandenburg spricht mit dem Verkehrs-
erziehungsprojekt „Bin gleich da“ Jugendliche in Ober-
stufenzentren auf emotionaler Ebene an, mit dem Ziel,
schwere oder tödliche Wegeunfälle zu vermeiden. In dem
Stück wird sehr deutlich hervorgehoben, welchen 

Einfluss Peergroups auch auf das Fahrverhalten und die 
Risikobereitschaft junger Fahrer haben. Den Jugendlichen
soll bewusst werden, welche Folgen ihr Handeln im 
Straßenverkehr haben kann. Sie sollen lernen, die 
Gefahren zu erkennen, das Leid zu fühlen und so ihr 
Verhalten im Straßenverkehr überdenken. 
Mit der schrittweisen Förderung der erforderlichen Mobi-
litätskompetenzen beginnt die Unfallkasse Brandenburg
bereits in den Grundschulen mit den etablierten Projek-
ten „Schulanfangsaktion“, „Busschule“, „Radfahrausbil-
dung“ und „Sicher Unterwegs in Klasse 5 und 6“. In den
Sekundarstufen I und II wird die Verkehrserziehung um
das Kooperationsprojekt „Mit Helm – aber sicher“ und
jetzt auch mit „Bin gleich da“ ergänzt. 
Das durch die Unfallkasse Brandenburg initiierte Projekt
wurde durch die Darsteller der Traumschüff Theaterge-
nossenschaft entwickelt und in ein Live-Hörspiel umge-
setzt. Das Stück beleuchtet die eine Sekunde der 
Unaufmerksamkeit, die vermeidbar gewesen wäre, aus
verschiedenen Perspektiven. Die Auftaktveranstaltung
fand am 07.03.2017 im Oberstufenzentrum Havelland am
Standort Nauen statt. Das Stück wurde um eine offene
Fragerunde mit den Schauspielenden, der Freiwilligen
Feuerwehr Nauen und dem Verein Leben ohne Dich e.V.
ergänzt. Die rund 200 Schülerinnen und Schüler des
Oberstufenzentrums Nauen nutzten im Anschluss an das
Live-Hörspiel die Gelegenheit, mit den Mitgliedern der
Freiwilligen Feuerwehr ins Gespräch zu kommen. Schnell
wurde den Jugendlichen klar, dass ein schwerer Unfall
nicht nur das eigene Leben und das von Angehörigen für
immer verändert, sondern auch das Leben der Einsatz-
kräfte von Polizei, Feuerwehr und Rettungsdiensten
sowie anderer Betroffener. Die Eheleute Knuth, die selbst
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ihren Sohn bei einem Autounfall verloren haben, gaben
den Schülerinnen und Schülern einen kleinen Einblick,
wie der Moment, in dem einem der Tod des eigenen 
Kindes bewusst wird, das Leben zerreißt und alles vorher
Selbstverständliche nichtig wird. Heute unterstützt das
Paar durch seine Arbeit für das Netzwerk „Leben ohne
Dich“ andere Betroffene auf ihrem Weg der Trauer-
bewältigung. 
Im Jahr 2017 gab es insgesamt fünf Aufführungen des 
Stückes in den Oberstufenzentren Friesack, Nauen, 
Bernau und Frankfurt (Oder).

Modellprojekt Schulkrankenschwester
Im Rahmen des Modellprojektes „Einführung von Schul-
gesundheitsfachkräften an öffentlichen Schulen” wird
der Einsatz von zehn Schulgesundheitsfachkräfte im
Land Brandenburg über einen Zeitraum von zwei Jahren 
erprobt und wissenschaftlich evaluiert. Dafür werden
examinierte Gesundheits- und Kinder-/Krankenpflege-
kräfte auf Grundlage eines neu entwickelten Curriculums
zu Schulgesundheitsfachkräften qualifiziert.
Der Projektträger, der AWO Bezirksverband Potsdam e.V.,
und die Projektpartner, die AOK Nordost, das Land Bran-
denburg (MBJS und MASGF) und die Unfallkasse Bran-
denburg sehen in dieser Initiative u.a. eine Möglichkeit,
die gesundheits- und bildungsbezogene Chancengleich-
heit der Kinder und Jugendlichen zu fördern, die 
Inklusionsbestrebungen im öffentlichen Schuldienst 
zu unterstützen sowie den Folgen von Kinderarmut 
entgegenzuwirken. 
Schulen müssen heute beginnend und in Zukunft im 
Bereich schulischer Gesundheitsförderung und Gesund-
heitsversorgung gut vorbereitet sein: Ganztagsangebote,

Bestrebungen zu inklusiven Bildungsangeboten und zur
Förderung gesundheitlicher und bildungsbezogener
Chancengleichheit der Kinder und Jugendlichen sowie
Verschiebungen von akuten zu chronischen Erkrankun-
gen im Kindes- und Jugendalter und von somatischen zu
psychischen Störungen und nicht zuletzt das stetig hohe
Unfallgeschehen stellen alle Schulen zunehmend vor
mehr Herausforderungen. Die Bewältigung der neuen 
Herausforderungen kann aufgrund der Vielfalt der 
Aufgaben und der schon jetzt hohen Arbeitsbelastung
nicht allein vom pädagogischen Schulpersonal über-
nommen werden.
Gleichwohl ist es essentiell, dass Schulen sich von innen
heraus dem Thema Gesundheit weiter öffnen. Sie müssen
in ihrem Schulentwicklungsprozess zunehmend 
darauf hinwirken, unter Einbezug aller Akteure ein 
Umfeld zu schaffen, das Gesundheit deutlich und nach-
haltig mehr in den Fokus rückt. Verschiedene Studien 
zeigen seit Jahren wiederholt und eindeutig, dass 
Gesundheit und Bildung wechselseitig eng miteinander
verbunden sind.
Schulgesundheitsfachkräfte, wie sie in vielen Staaten
weltweit erfolgreich als „School Health Professionals“
bzw. „School Nurses“ tätig sind, könnten künftig auch in
Deutschland dazu beitragen, ein niedrigschwelliges und
aufsuchendes System der kinder- und jugendorientier-
ten Gesundheitsförderung und Gesundheitsversorgung
im Lebensraum Schule zu etablieren. Sie könnten dazu
beitragen, dass das Thema Gesundheit im Kontext Schule
einen festen Platz bekommt und den Bildungsauftrag der
Schule maßgeblich unterstützt.
Zielstellungen, die durch das Projekt, auf die Schüler  
bezogen, erreicht werden sollen, sind
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•  Verringerung der Fehltage,
•  Verbesserung der Inklusion chronisch kranker und 
    behinderter Schüler(innen) in den Regelschulen,
•  Verbesserung der Lernvoraussetzungen für gesundheit-
    lich und/oder sozial belastete Schüler(innen) sowie
•  Verbesserung der Bildungschancen und der Ausbil-
    dungsfähigkeit für Schüler(innen) an öffentlichen 
    Schulen im Allgemeinen und für gesundheitlich 
    und/oder sozial benachteiligte Schüler(innen) 
    im Besonderen.

Für das Schulpersonal, insbesondere die Lehrkräfte, geht
es um eine
•  Entlastung von nicht originären, freiwilligen 
    (gesundheitsbezogenen) Aufgaben,
•  Steigerung der Arbeitszufriedenheit,
•  Verringerung der krankheitsbedingten Fehlzeiten,
•  Verbesserung des Gesundheitsverhaltens und 
    Stärkung der eigenen Gesundheitskompetenz, auch im
    Sinne einer Vorbildfunktion für die Kinder und 
    Jugendlichen sowie
•  Erhöhung des subjektiven Gesundheits- und Wohl-
    befindens.

Landesprogramm „Gute gesunde Schule”
Die Unfallkasse Brandenburg beteiligt sich als verlässli-
cher Kooperationspartner an der Fortführung des Landes-
programmes „Gute gesunde Schule”. Die entsprechende
Vereinbarung für die nächsten drei Jahre wurde von der 
Bildungsministerin und den Kooperationspartnern am
13.11.2017 unterzeichnet. Bisher wurden 41 Schulen im
Rahmen des Landesprogrammes betreut, in den nächs-
ten drei Jahren sollen weitere 50 Schulen für das Projekt

gewonnen werden. Die 12 Kooperationspartner des 
Bildungsministeriums – unter ihnen Krankenkassen, die
Unfallkasse Brandenburg, Gesundheits- und Präventions-
einrichtungen sowie die Vernetzungsstelle Schulver-
pflegung – wollen durch Gesundheitsaufklärung und 
Bewegungsförderung die Qualität des Lehrens und des 
Lernens sichern und weiterentwickeln. Den beteiligten
Schulen werden dazu vielfältige Angebote zu Beratung
und Fortbildung und thematisch passenden Vorträgen 
gemacht sowie entsprechende Materialien bereitgestellt.
Themenfelder sind unter anderem Stressbewältigung, 
Bewegungsförderung, Gewaltprävention und Maßnah-
men zur psychischen Gesundheit und Suchtprävention.

Erste Hilfe 
Die Pflicht zur Ersten Hilfe bei akuten Erkrankungen ergibt
sich aus der Fürsorgepflicht des Unternehmers. Trotz 
intensiver Bemühungen und erheblicher Fortschritte in
der Unfallverhütung wird die Erste Hilfe nicht entbehrlich.
Darüber hinaus treten heute vermehrt neben verletzungs-
bedingten Notfällen immer mehr krankheitsbedingte 
Notfälle auf, die ebenfalls einer Ersten Hilfe bedürfen.
Auch hierzu sollten Ersthelfer qualifiziert werden. Die 
Unfallversicherungsträger haben nach § 14 SGB VII mit
allen geeigneten Mitteln für die Verhütung von Arbeits-
unfällen, Berufskrankheiten und arbeitsbedingten  
Gesundheitsgefahren und für eine wirksame Erste Hilfe 
zu sorgen. 
Unter dem Begriff der Ersten Hilfe fasst der Abschnitt
„Erste Hilfe“ der DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze der 
Prävention“ alle Personen, Einrichtungen, Sachmittel und
organisatorischen Maßnahmen zusammen, die die 
Aufgabe haben bzw. dem Ziel dienen, bei einem Unfall
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den Versicherten zu helfen, sie aus einer Gefahrenlage
für Leib und Leben zu retten, transportfähig zu machen
und der Heilbehandlung zuzuführen. Dazu gehören auch
die eng mit der Ersten Hilfe verbundene Pflichten des 
Unternehmers, über die im Einzelfall geleistete Erste Hilfe
eine Dokumentation zu führen, und die Verpflichtung der 
Versicherten, den Unfall dem Unternehmen zu melden. 

Die Unfallkasse Brandenburg übernimmt für die 
Mitgliedsunternehmen im Rahmen der Vorgaben der
DGUV Vorschrift 1 die Kosten für die Aus- und Fortbildung
der betrieblichen Ersthelfer.
Im Berichtsjahr wurden für 15.790 Ersthelfer die Aus- und
Fortbildungskosten übernommen.
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Prävention FUK Brandenburg

Die im SGB VII (§§ 1, 14) formulierte Aufgabe der Unfall-
versicherungsträger ist es, mit allen geeigneten Mitteln
Arbeitsunfälle, Berufskrankheiten und arbeitsbedingte
Gesundheitsgefahren abzuwenden und für eine wirk-
same erste Hilfe zu sorgen. Die Integration des Arbeits-
schutzes in die Organisation der Feuerwehren ist hierbei
ein wichtiges Ziel. Zur Rettung von Menschenleben und
zur Brandbekämpfung sind die Feuerwehren auf sichere
Fahrzeuge und Geräte, sichere Arbeitsbedingungen, 
z.B. im Feuerwehrhaus, auf eine gute Ausbildung sowie
auf eine optimale persönliche Schutzausrüstung (PSA)
angewiesen.
Die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg stellt sich die
Aufgabe, die Feuerwehren umfassend und aktuell in allen
Fragen zu Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit zu 
beraten und die Einhaltung von Vorschriften und Regeln
zu überwachen. Insbesondere die Unterstützung der 
Mitgliedsunternehmen, ihrer Verpflichtung gerecht zu
werden, die Aufgaben so zu gestalten, dass Unfälle und
Berufskrankheiten sowie Gesundheitsrisiken verhindert
werden, erfordert die Verbindung von Sicherheit und 
Gesundheit nach dem Ansatz der gekoppelten Verhältnis-
und Verhaltensprävention.
Wichtige übergreifende Themen des Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzes sind Gesundheit, Erste Hilfe und die
Sicherheits- und Gesundheitsorganisation. Das Hand-
lungsfeld Gesundheit bewirkt, dass die Feuerwehr-Unfall-
kasse ihr Augenmerk zunehmend auf den Menschen und
auf die Auswirkungen der Einsätze auf die Gesundheit
richtet – unabhängig davon, ob sie entschädigungsrecht-
lich relevant sind oder nicht. Themen wie psychische 
Beanspruchungen spielen heute auch und vor allem bei
den Feuerwehren eine viel stärkere Rolle als noch vor 

einigen Jahren.
Ziel der Präventionsarbeit muss es daher sein, Entschei-
dungsträgern Wege und Instrumentarien aufzuzeigen, wie
sie ihre Aufgaben hinsichtlich Sicherheit und Gesund-
heitsschutz zeitgemäß und effizient umsetzen können.
Um dies zu gewährleisten, berät die Feuerwehr-Unfall-
kasse die Feuerwehren zu allen Themenbereichen der 
sicheren und gesundheitsgerechten Gestaltung ihrer 
Tätigkeit. Die Aufsichtspersonen beraten mit Hilfe des 
aktuellen Regelwerkes und weiterführender Informatio-
nen (z.B. Unfallverhütungsvorschriften, Sicherheitsinfor-
mationen, Broschüren, Videos, Plakate) zu Arbeits-
sicherheit und Gesundheitsschutz. 
Zu den Aufgaben zählt auch die Überwachung und 
Beratung von Feuerwehren um festzustellen, ob die 
Vorschriften und sonstigen Regeln zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz eingehalten werden. Im Berichtsjahr
wurden 29 Unternehmen besichtigt und 128 Beratungen 
durchgeführt.
In den 18 Seminaren der Feuerwehr-Unfallkasse wurden
Kenntnisse und Fähigkeiten zum sicheren Arbeiten, der
Arbeitsschutzorganisation und spezifischen Anforderun-
gen des Arbeits- und Gesundheitsschutzes beim Feuer-
wehrdienst vermittelt bzw. vertieft. Zielgruppen waren
dabei neben den Führungskräften auch die Sicherheits-
beauftragten. Fachliche Schwerpunkte waren der Feuer-
wehrdienstsport, der Umgang mit Stress sowie die 
sichere Einsatzfahrt.
Der Präventionsdienst ist mit seinen fachlichen, methodi-
schen und sozialen Kompetenzen das Bindeglied zu den
Feuerwehren. 
Ein besonderer Schwerpunkt der Beratungstätigkeit der
Feuerwehr-Unfallkasse ergab sich im Berichtsjahr daraus,



dass die Vorgaben der KIP-RL zwangsweise zu einer Ein-
beziehung der FUK in das Bauplanungsverfahren führten. 

Erste Hilfe
Ersthelfer im Betrieb sind Personen, die nach den Vor-
schriften der gesetzlichen Unfallversicherungsträger für
die Erste Hilfe ausgebildet werden. Helfen kann nur, wer
erkennen kann, welche Maßnahmen notwendig sind und
diese auch beherrscht, also ausgebildet ist. Rechtzeitig
kann die Hilfe nur erfolgen, wenn sichergestellt ist, dass
zu jeder Zeit und an jedem Ort bei einem Unglücksfall 
geschultes Personal eingesetzt werden kann. 
Lückenlose Hilfe vom Ort des Geschehens  
bis ins Krankenhaus kann nur durch 
organisatorische Maßnahmen 

sichergestellt werden. Unter der Ersten Hilfe im 
Betrieb sind dementsprechend Leistungen zu verstehen,
durch die Verletzte und Erkrankte zur Abwendung akuter
Gesundheits- und Lebensgefahren durch dazu ausgebil-
dete Helfer oder Helferinnen vorläufig versorgt werden. 
Die Feuerwehr-Unfallkasse übernimmt für die Feuerweh-
ren im Rahmen der Vorgaben der DGUV Vorschrift 1 die
Kosten für die Aus- und Fortbildung der betrieblichen
Ersthelfer.
Im Berichtsjahr wurden für 2.144 Kameradinnen und 
Kameraden die Aus- und Fortbildungskosten zum 
Ersthelfer übernommen.
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Gremien und Ausschüsse

Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und
Familie des Landes Brandenburg und Landesamt für 

Arbeitsschutz, Verbraucherschutz und Gesundheit

Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des
Landes Brandenburg

Ministerium des Innern des Landes Brandenburg
Polizeipräsidium des Landes Brandenburg

Länderforum „Gesunder Arbeitsplatz Schule” - 
Forum für Verkehrssicherheit des Landes Brandenburg -

Unfallkassen Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, 
Berlin, Thüringen, Sachsen-Anhalt, Brandenburg

Gesundheit Berlin-Brandenburg e. V. - 

Landessportbund -

Landesverkehrswacht - 

DVR - 

Unfallkasse Brandenburg - 

Arbeitskreis Arbeit und Gesundheit des Landes BB
AG Unfall- und Gewaltprävention im Bündnis 
„Gesund aufwachsen in Brandenburg“

Landesprogramm „Gute gesunde Schule“ 
(Folgeprogramm zum Anschub-Transfer)
Schulsportberater/innen
Jour-fixe zur Gewaltprävention
Arbeitskreis „Lehrergesundheit“

Netzwerk Mit-Ein-Ander
DyRiAS „Schule“

Länderforum „Gesunder Arbeitsplatz Schule“ - 
Lenkungsgruppe „Mensch und Umwelt“

Arbeitskreis „Psychosoziale Faktoren in Kitas und 
Schulen“, Arbeitskreis „Prävention“

Mitgliedschaft

Aktionsbündnis für den Schulsport im Land Brandenburg

Mitgliedschaft

Mitgliedschaft

GUSO2-Projektgruppe
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Beispiele für betriebliche Aktivitäten/Indikatoren: •    Fehler und Fehlerrisiken sind transparent, werden 
    bewertet, Maßnahmen werden abgeleitet
•    Beinahe-Unfälle werden systematisch gemeldet 
    und ausgewertet
•    Information aller Beschäftigten über Fehlermeldungen 
    und -bearbeitung 
•    Kontinuierliche Verbesserungssysteme und -prozesse
•    Diskussionen und Rollenspiele im Unternehmen
•    Konstruktive Fehlerkultur im Unternehmensleitbild

Wer Fehler 
offen anspricht, 

kann daraus lernen 
und  Unfallrisiken 

vermeiden. 
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Widerspruch und Klage (Unfallkasse Brandenburg)

Zu Beginn des Geschäftsjahres 2017 waren im Entschädi-
gungsbereich der Unfallkasse noch 109 Widersprüche
offen; 167 gingen neu ein.

191 Widerspruchsverfahren konnten in 2017 abgeschlos-
sen werden, darunter 118 aufgrund förmlicher Wider-
spruchsbescheide gemäß 85 SGG. 

Die übrigen 73 Verfahren endeten auf sonstige Weise
(29), infolge Rücknahme (16) bzw. Abhilfe (28).

Gegen 42 in 2017 erlassene Widerspruchsbescheide 
wurden Klagen erhoben.

39 anhängige Gerichtsverfahren 1. Instanz wurden 
abgeschlossen; hierunter 18 durch Urteile (3 zugunsten
der Versicherten, 15 zugunsten der Unfallkasse Branden-
burg). 19 Verfahren endeten durch Klagerücknahme, 
2 infolge (Teil-)Anerkenntnisse der Unfallkasse Branden-
burg und in einem Fall wurde ein Vergleich geschlossen. 

Widerspruch und Klage (FUK Brandenburg )

Der Versicherte kann gegen einen von der Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg erlassenen Verwaltungsakt 
Widerspruch einlegen.

Zu Beginn des Geschäftsjahres waren im Entschädi-
gungsbereich der Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg
noch 10 Widersprüche offen; 5 gingen neu ein.

8 Widerspruchsverfahren wurden erledigt, 7 aufgrund
förmlicher Widerspruchsbescheide, in einem Fall durch
Abhilfe zugunsten des Versicherten.

4 der erlassenen Widerspruchsbescheide wurden mit
Klage angefochten, 3 Klageverfahren der Vorjahre 
endeten in 2017 jeweils durch Urteil zugunsten der 
Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg 

Bereich Recht



Einführung der neuen Entgeltordnung in der 
Unfallkasse Brandenburg

Die Unfallkasse Brandenburg ist Mitglied im Kommuna-
len Arbeitgeberverband Brandenburg. Demzufolge wird in
unserer Verwaltung der Tarifvertrag des öffentlichen
Dienstes der Vereinigung der kommunalen Arbeitgeber-
verbände (TVöD/VKA) angewandt. Im Rahmen der 
Tarifrunde 2016 haben sich die kommunalen Arbeitgeber
und die Gewerkschaften auf eine neue Entgeltordnung 
verständigt. 
Diese Entgeltordnung ist zum 01.01.2017 in Kraft 
getreten. Damit wurde die Entgeltgruppe 7 eingeführt und
die bisherige Entgeltgruppe 9 auf die Gruppen 9a, 9b und
9c aufgespalten. Durch das Personalwesen wurden alle
Angestellten zum 01.01.2017 in die neue Entgeltordnung
überführt. Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die in
die Entgeltgruppe 9 eingruppiert waren, bedeutete das
eine Aufgliederung in die Entgeltgruppen 9a und 9b.
Die Tarifvertragsparteien haben sich darauf verständigt,
dass jeder Angestellte das Recht hat einen Antrag auf
rückwirkende Höhergruppierung zum 01.01.2017 mit
Bezug auf die Entgeltordnung zu stellen. Hierbei haben
wir besonders darauf wert gelegt, die Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter über das Verfahren und ihre persönlichen
Voraussetzungen zu informieren. Von der Möglichkeit der
Antragstellung haben auch viele Beschäftigte der Unfall-
kasse Brandenburg Gebrauch gemacht. Auf der Grund-
lage des in der Entgeltordnung festgeschriebenen 
Verfahrens wurden viele Eingruppierungen überprüft, 
Tätigkeiten angepasst und ggf. neu bewertet. In diesem
Zusammenhang haben auch in der Unfallkasse Branden-
burg eine Reihe von Beschäftigten von der neuen 
Entgeltordnung profitiert. 

Für die Kolleginnen des Personalwesens stellte die 
Veränderung in der Entgeltstruktur eine besondere 
Herausforderung dar, da sie sich nicht nur inhaltlich auf
die zu bewertenden Tätigkeiten bezog, sondern auch die
Software zur Entgeltabrechnung entsprechen angepasst
und getestet werden musste.

Im Ergebnis konnten die Vorschriften erfolgreich 
umgesetzt und ein Beitrag zu einer erhöhten Mitarbeiter-
zufriedenheit geleistet werden.
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Widerspruch und Klage / Regress

Klagen (Sozialgericht)

Durch Rücknahme erledigt

Urteil zugunsten der UK

Urteil zuungunsten der UK

Anerkenntnis durch die UK

Erledigt aus sonstigem Grund

2015

48

16

10

5

2

8

2016

32

19

14

1

3

7

2017

42

16

15

3

2

29

Im Bereichszeitraum neu eingeleitete Regressverfahren

Im Bereichszeitraum abgeschlossene Regressverfahren

Offene Regressverfahren am Ende des Berichtszeitraumes

2015

1.720

1.828

2.433

2016

1.754

1.848

2.355

2017

1.364

1.554

2.264

Unfallkasse Brandenburg

Klagen (Sozialgericht)

Durch Rücknahme erledigt

Urteil zugunsten der FUK

Urteil zuungunsten der FUK

Anerkenntnis durch die FUK

Erledigt aus sonstigem Grund

2015

2

2

0

0

4

1

2016

3

1

1

1

1

1

2017

4

0

3

0

0

0

Im Bereichszeitraum neu eingeleitete Regressverfahren

Im Bereichszeitraum abgeschlossene Regressverfahren

Offene Regressverfahren am Ende des Berichtszeitraumes

2015

99

107

62

2016

131

49

145

2017

35

28

150

FUK Brandenburg



Kooperationsgemeinschaft ausgedehnt

Im Jahr 2017 haben die Feuerwehr-Unfallkassen 
•  Hanseatische Feuerwehr-Unfallkasse Nord, 
•  die Feuerwehr-Unfallkasse Mitte sowie 
•  die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg 
beschlossen, die bisher seit 2009 nur zwischen den 
beiden erstgenannten Kassen Nord und Mitte beste-
hende Kooperationsgemeinschaft auch auf die FUK BB
auszudehnen.
Das bedeutet, dass alle bisher von den beiden Feuer-
wehr-Unfallkassen erarbeiteten Informations- und 
Schulungsmaterialien auch von der FUK Brandenburg 
genutzt und ihren Feuerwehren zur Verfügung gestellt
werden können. Gleichzeitig beteiligen sich die Auf-
sichtspersonen der FUK Brandenburg seitdem selbst
aktiv an der Erstellung von Präventionsmaterialien für die
Kooperationsgemeinschaft sowie an der Erarbeitung von
Fachartikeln für die Stichpunkte Sicherheit sowie die 
Feuerwehrzeitschrift „Feuerwehr“, in der die drei 
Feuerwehr-Unfallkassen regelmäßig auf einer Seite 
wichtige Präventionsthemen beschreiben. 

Aktive Beteiligung an der Messe „Florian 2017“
Bei der Fachmesse „Florian 2017“ in Dresden wurde erst-
mals ein gemeinsamer Messestand der Unfallkasse 
Sachsen, des Instituts für Arbeit und Gesundheit der
DGUV (IAG) und der Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg
betrieben.
Hauptthema war die Verkehrssicherheit. So konnten sich
Interessierte auf dem Fahrsicherheitssimulator des IAG
testen. Die beiden Unfallkassen warben mit einem Quiz
für Erwachsene mit sehr anspruchsvollen Fragen sowie

einem Glücksrad-Quiz für Jugendfeuerwehrangehörige für
gute Kenntnisse im Arbeitsschutz. Beim Quiz für Erwach-
sene haben beide Unfallkassen jeweils ein praktisches
Fahrsicherheitstraining auf den Übungsstrecken in ihren
Bundesländern für eine Gruppe Feuerwehrangehöriger
ausgelobt. Das spornte zusätzlich an, die Fragen auf dem
Quizzettel richtig zu beantworten. 

Natürlich standen die Aufsichtspersonen beider Unfall-
kassen dabei hilfreich zur Seite. Aber auch in der zur 
Verfügung gestellten Broschüre „Unterweisungshilfen für
Einsatzkräfte mit Fahraufgaben“ (DGUV Information 205-
024) wurde fleißig geblättert. So konnten beim Besuch
unseres Standes auch Kenntnisse vertieft oder neue
erworben werden.
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Leistungen Reha Heilbehandlung UK BB

Leistungen der medizinischen und beruflichen Rehabilitation 2017

Art der Maßahme
Ambulante Behandlung
Stationäre Behandlung
Zahnersatz
Pflegeleistung
Reisekosten
Kinderpflegeverletztengeld
Entgeltersatzleistung
Teilhabeleistung
Mehrleistungen
Gesamt

Anzahl
61.517
2.938

210
18

4.644
1.991

706
85

5
72.114

52.049
2.484

186
7

3.693
1.974

78
49

0
60.520

davon Kinder

Ausgaben für Heilbehandlungen und Rehabilitationen in Euro

    
Ambulante Heilbehandlung
Zahnersatz
Stationäre Behandlung und häusliche Krankenpflege
Verletztengeld und besondere Unterstützung
Sonstige Heilbehandlungskosten, Leistungen zur 
Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft und Pflege
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben
Renten an Versicherte und Hinterbliebene
Beihilfen an Hinterbliebene 
Abfindungen
Mehrleistungen
Sterbegeld und Überführungskosten
Leistungen bei Unfalluntersuchungen:
Gesamt

KGr
40
45
46
47
48

49
50
51
52
56
57
58

2017
9.678.244,96

182.090,74
7.740.902,43 
2.380.679,76
6.082.375,20

528.070,29 
13.478.693,65

13.485,95
295.417,20

180.030,68
10.258,78

226.366,54
40.796.616,18 

2016
9.347.998,40

176.977,35 
7.332.441,30 
1.881.072,14 

5.268.631,84

466.925,75 
12.918.401,15 

31.643,13 
19.333,80 

159.602,87 
22.796,08 
192.707,92 

37.818.531,73 

2015
8.815.534,92

158.588,30 
6.572.482,50 
1.499.675,22 
4.138.738,17

543.056,14 
12.499.156,31 

26.155,81 
155.948,75 
140.832,64 

32.812,55 
151.010,46 

34.733.991,77 

Unfallkasse Brandenburg

49



50

Leistungen Reha Heilbehandlung FUK BB

Leistungen der medizinischen und beruflichen Rehabilitation 2017

Art der Maßahme
Ambulante Behandlung
Stationäre Behandlung
Zahnersatz
Pflegeleistung
Reisekosten
Kinderpflegeverletztengeld
Entgeltersatzleistung
Teilhabeleistung
Mehrleistungen
Gesamt

954
80
10

2
192

0
67

2
228

1.535

Anzahl der Maßnahmen

Ausgaben für Heilbehandlungen und Rehabilitationen in Euro

Ambulante Heilbehandlung
Zahnersatz
Stationäre Behandlung und häusliche Krankenpflege
Verletztengeld und besondere Unterstützung
Sonstige Heilbehandlungskosten, Leistungen zur 
Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft und Pflege
Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben
Renten an Versicherte und Hinterbliebene
Abfindungen an Versicherte 
Mehrleistungen
Leistungen bei Unfalluntersuchungen
Gesamt

KGr
40
45
46
47
48

49
50
52
56
58

2017
347.500,17

11.135,71 
357.220,59
151.531,78 

201.414,08 

20.562,57 
457.024,29 

0,00 
530.426,35 

17.465,39 
2.094.280,93

2016
305.735,54 

5.962,29 
243.174,70 
99.676,00 
195.907,20

54.529,20 
412.366,54 

0,00 
451.089,37 

11.475,54 
1.779.916,38

2015
315.391,56 

7.008,69 
483.296,89 
138.524,75 
221.159,93

66.853,21 
377.847,35 

0,00 
432.784,20 

10.851,41 
2.053.717,99 

FUK Brandenburg
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Berufskrankheiten Ermittlungen der Abt. Prävention

Bezeichnung der Berufskrankheit

Schleimhautveränderungen, Krebs oder andere Neubildungen der Harnwege durch aromatische Amine
Polyneuropathie oder Enzephalopathie durch organische Lösungsmittel oder deren Gemische 
Erkrankungen des Blutes, des blutbildenden und des lymphatischen Systems durch Benzol
Erkrankungen durch Erschütterung bei Arbeit mit Druckluftwerkzeugen oder gleichartig wirkenden Werkzeugen oder Maschinen
Bandscheibenbedingte Erkrankungen der Lendenwirbelsäule durch langjähriges Heben oder Tragen schwerer Lasten oder durch
langjährige Tätigkeiten in extremer Rumpfbeugehaltung, die zur Unterlassung aller Tätigkeiten gezwungen haben, die für die 
Entstehung, die Verschlimmerung oder das Wiederaufleben der Krankheit ursächlich waren oder sein können
Bandscheibenbedingte Erkrankungen der Lendenwirbelsäule, vorwiegend vertikale Einwirkung von Ganzkörperschwingungen
im Sitzen, die zur Unterlassung aller Tätigkeiten gezwungen haben, die für die Entstehung, die Verschlimmerung oder das 

Wiederaufleben der Krankheit ursächlich waren oder sein können 
Gonarthrose durch eine Tätigkeit im Knien oder vergleichbare Kniebelastung mit einer kumulativen Einwirkungsdauer während des
Arbeitslebens von mindestens 13.000 Stunden oder einer Mindesteinwirkungsdauer von insgesamt einer Stunde pro Schicht
Druckschädigung des Nervus medianus im Carpaltunnel (Carpaltunnel-Syndrom) durch repetitive manuelle Tätigkeiten mit 
Beugung und Streckung der Handgelenke, durch erhöhten Kraftaufwand der Hände oder durch Hand-Arm-Schwingungen
Lärmschwerhörigkeit
Erkrankungen durch ionisierende Strahlen
Infektionskrankheiten, wenn der Versicherte im Gesundheitsdienst, in der Wohlfahrtspflege oder in einem Laboratorium tätig 
oder durch eine andere Tätigkeit der Infektionsgefahr in ähnlichem Maße besonders ausgesetzt war
Asbeststaublungenerkrankungen (Asbettose) oder durch Asbeststaub verursachte Erkrankungen der Pleura
Lungenkrebs oder Kehlkopfkrebs  in Verbindung mit Asbeststaublungenerkrankungen (Asbestose) in Verbindung mit durch 
Asbeststaub verursachte Erkrankungen der Pleura oder bei Nachweis der Einwirkung einer kumulativen Asbestfaserstaub-Dosis
am Arbeitsplatz von mindestens 25 Faserjahren
Durch Asbest verursachtes Mesotheliom des Rippenfells, des Bauchfells oder der Pericards 
Lungenkrebs durch die Einwirkung von kristallinem Siliziumdioxid (SiO2) bei nachgewiesener Quarzstaublungenerkrankung 
(Silikose oder Siliko-Tuberkulose)
Lungenkrebs durch polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe bei Nachweis der Einwirkung einer kumulativen Dosis von 
mindestens 100 Benzo[a]pyren-Jahren
Lungenkrebs durch das Zusammenwirken von Asbestfaserstaub und polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffen bei 
Nachweis der Einwirkung einer kumulativen Dosis, die einer Verursachungswahrscheinlichkeit von mindestens 50 Prozent 
nach Anlage 2 entspricht
Durch allergisierende Stoffe verursachte obstruktive Atemwegserkrankungen (einschließlich Rhinopathier), die zur Unterlassung
aller Tätigkeiten gezwungen haben, die für die Entstehung, die Verschlimmerung oder das Wiederaufleben der Krankheit
ursächlich waren oder sein können
Durch chemisch-irritativ oder toxisch wirkende Stoffe verursachte obstruktive Atemwegserkrankungen, die zur Unterlassung aller
Tätigkeiten gezwungen haben, die für die Entstehung, die Verschlimmerung oder das Wiederaufleben der Krankheit ursächlich
waren oder sein können
Schwere oder wiederholt rückfällige Hauterkrankungen, die zur Unterlassung aller Tätigkeiten gezwungen haben, die für die Entste-
hung, die Verschlimmerung oder das Wiederaufleben der Krankheit ursächlich waren oder sein können
Hautkrebs oder zur Krebsbildung neigende Hautveränderungen durch Ruß, Rohparaffin, Teer, Anthrazen, Pech oder ähnliche Stoffe
Plattenepithelkarzinom oder multiple aktinische Keratosen der Haut durch natürliche UV-Strahlung 

1301
1317
1318
2103
2108

2110

2112

2113

2301
2402
3101

4103
4104

4105
4112

4113

4114

4301

4302

5101

5102
5103

wie BK
Gesamt

4
0
8
1

10

4

1

1

15
2
1

7
15

2
0

5

5

1

3

4

2
58

1
150

Anz. Ermittlung

2,67
0,00
5,33
0,67
6,67

2,67

0,67

0,67

10,00
1,33

0,67

4,67
10,00

1,33
0,00

3,33

3,33

0,67

2,00

2,67

1,33
38,67

0,67
100,00

Anteil 2017 in %BK-Nummer
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Unfallkasse Brandenburg 

Renten 

Witwenrente 

Waisenrente

Verletztenrente

Gesamt

AUV

2017

150

14

1.669

1.833

2016

157

15

1.706

1.878

2015

166

19

1.751

1.936

SUV

2017

2

0

435

437

2016

2

0

422

424

2015

2

1

413

416

Gesamt

2017

152

14

2.104

2270

2016

159

15

2.128

2.302

2015

168

20

2.164

2.352

FUK Brandenburg 

Witwenrente 

Waisenrente

Verletztenrente

Gesamt

2017

10

4

77

91

2016

10

1

73

84

2015

9

1

70

80
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Notizen



Allgem. Unfallversicherung

Schüler-Unfallversicherung

Gesamt

2017

188.012

517.754

705.766

2016

186.996

506.291

693.287,00

Unfallkasse Brandenburg Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg

Versicherte (Geschäfts- und Rechnungsergebnisse 2017)

Kerndaten

Ehrenamtliche Kräfte

Hauptamtliche Kräfte

Gesamt

2017

67.202

481

67.683

2016

67.700

341

68.041

Versicherte (Geschäfts- und Rechnungsergebnisse 2017)

Allgem. Unfallversicherung

Schüler-Unfallversicherung

Gesamt

2017

7.237

51.207

58.444

2016

7.236

51.724

58.960

Unfälle 

Arbeits-/Einsatzunfälle

Wegeunfälle

Gesamt

2017

979

56

1.035

2016

917

66

983

Unfälle

Entschädigungs-

leistungen:

Präventions-

leistungen:

Verwaltungskosten:

Vermögensauf-

wendungen:

Gesamt:

2017

39.262.589,80

3.829.440,62

8.516.060,39

3.676.154,44

55.284.245,25

2016

37.818.531,73

3.428.324,49

8.514.609,92

1.055.073,09

50.816.539,23 

Rechnungsergebnisse in EUR

Entschädigungs-

leistungen:

Präventions-

leistungen:

Verwaltungskosten:

Vermögensauf-

wendungen:

Gesamt:

2017

2.071.709,22

359.729,71

376.459,15

556.502,28

3.364.400,36

2016

1.779.916,38

269.588,37

320.791,37

1.022.872,75

3.393.168,87

Rechnungsergebnisse in EUR

Notizen

Unfallkasse Brandenburg  und 
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